
Der Orden der Paulaner der Oberpfalz
VO  3

Paul Ma ı

Der Name Paulaner weckt Bayern und zumal| den Frühlingsmonaten fast
zwangsläufig 1116 Assozıatıon dem „Salvator IMIL dessen Anstich dıe Starkbierzeit
eingeleıtet wırd In der Tat hatten die der ehemalıgen Münchener Vorstadt Au-
Neıdegg angesiedelten Mönche der Oktav des heiligen Ordensstifters VO

prı dem Tıtel „St Vater C1MN Bıer Z Ausschank gebracht dessen
Name sıch allmählich „Salvator“ abschlift Keın wıssenschaftlıiches Werk “* Ver-

CS, autf dıie Berühmtheit des ehemals VO' den Mönchen des Münchener Pau-
lanerklosters EerzeuUgtLEN Bıeres hinzuweisen.

Allerdings, der eigentliche Name dieses Ordens ı1ST „Ordo ratrum Mınımorum“ >

auch Mınımen oder Mınımıiten PENANNT, dıe Mındestbrüder. Paulaner heißen
SIe 1Ur Deutschland nach dem Geburtsort des Ordensstitters Franz VO' Paula
Diıeser War 1416 der ta Paola der rOovınz Osenza Italıen als Sohn

Eltern des un der Vıenna Martorella, geboren worden S1e gaben ıhm
den Namen des Franziskus, des Vaters der Armut da S1e des testen Glaubens
Il LLUTr auf die Fürbitte des Heiligen hın SC1 iıhnen C1M Sohn geboren worden
Wenigstens für C1inNn Jahr verlobten SIC ihren Sohn dem seraphıschen Orden, un
kam Franz Alter VO 13 Jahren das Franzıskanerkloster des nahen tädtchens
San Marco Hıer beobachtete dıe Regel des Franz VO Assısı ıhrer Sanzen
Strenge Ja versuchte durch zusätzliche Bufßübungen noch arüber hinauszugehen
Nach Ablauf dieses Jahres machte MIL sC1INneCnN Eltern 1NE Walltahrt nach Rom
und Assısı und Anschluß daran ZOR sich für sechs Jahre schwer
gänglichen Ort gleichsam C1in Versteck Tyrennischen Meer zurück Als
ein Alter VO  — wa ZWaNzZ1g Jahren erreicht hatte, gesellten sıch ıhm W E1 elitere

Männer, die oleich ıhm C1IN Leben völliger Abgeschiedenheit führen oll-
ten Mıt ihrer Hılfe un: der Hılte SE1INCT Eltern errichtete Franz drei kleine Häus-
chen und CeinNne Kapelle, 111 der hın un wıeder C1MN Priester dıe heilıge Messe las 1a
INIL WAar aber bereıts der Bann der Einsamkeit gebrochen

Immer mehr Männer gesellten sıch den „Eremiten vom Franz
WIC sıch die Gemeinschatt Nannte, entflammt VO  - dem heiligen Fıter des Franz VO  ;
Paola und gewillt, ıhm der Eıintachheit un: Strenge s$e1INES Lebens gleichzutun

Backmund Dıe kleineren Orden Bayern und iıhre Klöster bis ZUr Siäkularisation
(1974) 851—872 (ım folgenden gekürzt Backmund Die kleineren Orden)

Heiımbucher, Dıie Orden un Kongregationen der katholischen Kirche (31934)
IMN1L Literaturangabe (1ım tolgenden gekürzt Heimbucher, Orden M1 Bandangabe);
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Auf nregung des Bischofs von Cosenza begann Franz VO  3 Paola mit dem Bau
eines Klosters miıt Kirche, „worauf die Stelle des Eremitenlebens das Cönobiten-
leben Lrat Hierauftf wurde der Zudrang dem Heıligen, 1n dem der Seraphische
Vater wıeder auferstanden schien, noch größer“. In rascher Folge entstanden Wwel-
tere Klöster ın Kalabrien un auf Sizılien. Weshalb sich diese IICUu entstandene
Ordensgemeinschaft den Namen „Minımen“ oder „Mınımiten“ gab 1St etztlich
nıcht klären. Wwe1l Möglichkeiten bieten sıch entweder lıegt das Wort des
Herrn nach Mt E3 zugrunde: „Quamdiu fecistis unı hıs fratribus me1s M1n1-
m1s, mih; tecistis“ „Was Du eiınem meınen geringsten Brüdern hast,
das hast Du MIr getan”, oder wurde VO den „Fratres Mınores“, den Mınder-
rüdern abgeleitet, W as viel bedeuten sollte, daß die „Miınımen“ noch
diesen stehen un als die Geringsten erachtet werden wollten

Am Maı 1483 gab Papst S1xtus Franz VO'  —$ aola persönlich die Erlaubnis
Zur Gründung dieses Ordens. Papst Alexander VI bestätigte Februar
1493 die Ordensregel 1n Kapiıteln, die vielfach auf der Franziskanerregel VO'  3
1223 beruht 1503 gewährte dem Orden dıie Privilegien der Mendikanten. Dıie
äalteste Ordensregel hatte Franz VO!  3 Paola selbst diktiert des Schreibens un:
Lesens War nıcht mächtig SCWESECN. Allerdings äanderte die Regel noch zweımal
ab, 1n ihrer dritten un! heute noch gültigen Fassung wurde sı1e Julı 1506 VO!

Papst Julıus I1 un 1560 VO)  3 Papst Pıus bestätigt Dıiıe Ordensregel basiert
WAar auf der des Franziskanerordens, stellt sS1e noch weıt strengere Antor-
derungen, VOTLT allem W as das Fasten betrifft, als Jene. So schon der Ordens-
gründer, „das Fasten gleicht dem U, das überall oben schwimmt“ Außer viel-
fachem Jejunıum gebietet die Regel eshalb die Enthaltsamkeit VO  — allen Fleisch-
und Fischspeisen, SOWI1e jeglicher VO  3 warmblütigen Tieren stammender Nahrung,
als da sınd Eıer, Butter, Käse un! ılch

Ferner 1St Stillschweigen geboten. ISt dıe zweıte kürzere un selbstän-
dıgere Ordensregel 1n zehn Kapiteln, VO!  3 Papst Alexander VI Maı 1501
bestätigt, rechnete diese Vorschriften den Gelübden, auf dıe siıch dıe Mınımen
außer den drei gewöhnlichen Gelübden verpflichten

Das rasche Ausbreiten des Ordens 1ın Frankreich 1St Sanz ohne Zweıtel auf die
persönliche Anwesenheit des Ordensstifters 1 Lande zurückzuführen. 1482 rief
ihn Köniıg Ludwig AT VO'  3 schwerer Krankheit befallen un! VO|  3 Todesftfurcht g-
pein1gt, sıch Aut Betehl Papst S1ixtus’ begab sıch nach Frankreich, un
seıine Reıise glich einem Triumphzug. Auch nach dem 'Tod des Könıigs verblieb Franz
1n Frankreıich, un! 1n rascher Folge entstanden dort drei Klöster: 1im Park VO

Plessis-les-Tours, Amboise un: ın Nıgeon bei Parıs. Die „Bonı1ı homines“ oder
„Bons hommes“, w1ıe INa  - die Mınımen 1n Frankreich ohl n ihrer beschei-
denen Eintalt annte, gelangten sehr rasch hohem Ansehen bei ote. Vom Klo-
sSter Plessis-les-Tours sandte Franz VO!  3 Paola seine Schüler nach Spanıen; hier er-

xr  xr Heimbucher, Orden 2, 48 —50
S5avarese, Mınımen, 1N * 11R 21962) Sp 428 —4729 Der Orden der Pauliner,

der csehr häufig MIt dem der Paulaner verwechselt wird, tolgt der Augustinusregel, vgl
Backmund, Dıie kleineren Orden, 8 P. Maı, Paulaner einst Pauliner heute 1m
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M. Bıhl, Mınımen, ın  ° LTh +1933) 5Sp. 219—220); F. Savarese, Mınımen, 1ın
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1elten s1e den Namen „Fratres de Victorıi1a Brüder VO' Sıege“, weıl] Ferdi-
nand von Spanıen iıhrem Gebete zuschrieb, dafß 1487 Malaga den Mauren eNTtL-
rissen werden konnte. 1497 lıeßen sıch die Mınımen 1ın Vöcklabruck 1n Oberöster-
reich nıeder, wohiın s1€e Kaıser Maxımiulian erufen hatte

Am Z.Aprıl 1507 estarb Franz VO  —$ Paola 1ın seınem Kloster Plessis-les-Tours,bereits 1513 sprach ihn Papst Leo selıg, Maı 1519 heıilig 1 Seine größteBlüte erlebte der Orden Begınn des Jahrhunderts. Beim Tode des Stifters
bestanden schon fünf Provınzen iın Italien, Frankreich, Spanıen un Deutschland,

1520 hatte der Orden wa 450 Klöster:; 1623 359 Klöster 1n Pro-
vinzen und dreı Kommissıarıaten, davon eıines 1n Westindien 11 Dıie Ordensoberen
heißen Correctores, der Ordenshabit 1St schwarz, die Ozetta oder Kapuze reicht
nach Art eines breıten Skapuliers bis über den Gürtel. Noch VO  3 Franz VO  3 Paola
wurde der Zweite Orden für Frauen 1Ns Leben gerufen. Das Kloster entstand
495 ın AndujyJar 1ın Spanıen. Ebenso gründete eınen Drıitten Orden für Welt-
leute beiderlei Geschlechts 1

In Bayern wa  — der Orden bis 1n das Drittel des Jahrhunderts unbekannt.
IrSt der Herzog und spatere Kurfürst Maxımıilıan rief iıhn 1Ns Land, auf der
Suche nach Mıssıonaren für die rekatholisierende Oberpftfalz. Dıie Nıeder-
lassung der Paulaner 1n Bayern csollte das Kloster 1n der Münchener Vorstadt Au-
Neudeck werden. Hıer hatte Maximilian eın Kloster erbaut un 1623 MI1t
Basılıanern besetzt. Das Vorhaben, diese Mönche für das Werk der Rekatholisierung
einzusetzen, schien zukunftsträchtig, da der Generalprokurator 1n Rom, Hilarion,
eın gebürtiger Oberpfälzer Aaus Cham War, der auch als erster Superi10r nach Mün-
chen 21ng. Doch erwıes sıch das Unternehmen Isbald als Fehlschlag. Mancherlei
Gründe daftür ausschlaggebend, Schwierigkeiten der Exemption, finanzielle
Gründe, und etztlich erwıes sıch der VO'  3 den Basılianern gepflegte fremdartige
yriechische Rıtus keineswegs als Attraktion tür das olk 1 Schon 1624 o  n die
Basılianer wıeder ab Um die 1n seınem missıonarıschen Werk der Rekatholisierung
der Oberpfalz 1U entstandenen Lücke schließen, fiel das Augenmerk des Kur-
ürsten auf den 1n Frankreich längst etablierten un: hohem Ansehen gekommenen
Orden der Paulaner. Um 1627 traten die ersten Mönche Aus Burgund 1n München
eın, der Obere War eın Wallone amens Antoine Pıllot 1

Wesentlich spater kann die Ankuntft der ersten Miıtglieder des Paulanerordens 1n
Bayern nıcht datıert werden 1 denn bereıits mit Schreiben VO Februar 1628 be-
kundet der Biıschof VO  3 Regensburg, Albert rat VO  3 Törrıng, dafß keinerlei
Eınwendungen habe, den Orden der Paulaner ın seiınem Bıstum aufzunehmen 1
se1 denn, Nan WUur  e  de sıch die Auffassung eıgen machen, ine Nıederlassung ware

Heımbucher, Orden 2‚
Heıimbucher, Orden 2,

11 Heimbucher, Orden 2) 550—51; Bıhl, Mınımen, 1n } LThK 21935) 5Sp 220; 5a-
Varesce, Mınımen, ın LTh “1962) 5Sp. 429 Wiährend Heimbucher die Niederlassung
der Paulaner 1n Indien annımmt, 1St bei Bihl un: Savarese Westindien erwähnt.
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13 Backmund, Die kleineren Orden,
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S. Riezler, Geschichte Baıjerns (1903) 260 nımmt tür dıe Einführung der Paulaner
das Jahr 1629 A Backmund, Dıie kleineren Orden, 81 dıe Jahre zwıschen 1627 un 1629

16 Bischöfliches Zentralarchiv Regensburg (im folgenden gekürzt: Kla Fasz.
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orıgınär 1n der 1Öözese Regensburg geplant SCWESCH, dem bayerischen Herzog
1n seinem Anlıegen, die Protestanten der Oberpfalz dem katholischen Glauben
rückzugewınnen, beizustehen. Doch gzibt hierüber keine Belege un: erscheint
auch reichlıch unwahrscheinliıch, da{fß der Kurfürst, der „den Verlauf un das Tempo
der Gegenreformation“ bestimmte und nıcht eLtwa die dreı für die Oberpfalz
zuständıgen Bischöfe, nämlıch jene VO  3 Regensburg, FEıchstätt un: Bamberg die
NECu ankommenden Mönche 1n seine Haupt- un: Residenzstadt München einge-
wıesen hätte. Doch gingen schon schr bald VO München Aktivıtiten Aaus, dıe Pau-
laner 1M oberpfälziıschen Raum eimisch werden lassen. Ihr ersties Augenmerk
riıchtete sıch autf Neumarkt 1ın der Oberpfalz. Hıer hatten die Jesuiten bereits 16272
mi1it der Seelsorgsarbeit begonnen un: ın wenıgen Jahren eachtliche Erfolge CI-

zielt 1 Am September 1627 hıelt der Orden der Kapuzıner 1N Neumarkt Fın-
ZUS un tast zwangsläufig kam wenıg fruchtbaren Auseinandersetzungen
7zwiıschen den Vätern der Gesellschatt Jesu un! den Kapuzinermönchen. Vielleicht
WwWar der Ort kleın, eın gedeihliches Mıt- un Nebeneinanderwirken VO  3 Wwe1l
Orden zuzulassen. Dıie Jesuiten yingen den für die Missionsarbeit nıcht gerade fÖör-
derlichen Querelen dadurch aus dem Wege, daß S1E 1629 hre Patres abberiefen
un: NUuUr noch gelegentliche Aushilfen übernahmen 1 An ihrer Stelle versah eın Welt-
priester die Stadtpfarreı. Dıeses durch den Abzug der Jesuiten ohl mehr vermeınt-
lıch als tatsächlıch entstandene Vakuum glaubten die Paulaner tüllen können
oder mussen. Ihr Plan, eın Kloster 1n Neumarkt errichten, scheiterte jedoch

Widerspruch des Bischof VO Eichstätt E
Nun wırd für einıge Jahre stil] das Kloster 1in der Münchener Vorstadt.

Einer 1 Jahre 1637 beabsichtigten Errichtung eıner Ordensniederlassung ın Augs-
burg steht, W1€ schon fast eın Jahrzehnt UVO ın Neumarkt, der Widerstand des
Diözesanbischofs 21

och Kurfürst Maxımıilıan hatte, w 1e€e einmal heißt, eıne „merkwürdige
Vorliebe“ 9 für den Orden der Paulaner. S50 1St nıcht verwunderlich, da{ß seıne Be-
mühungen weitergehen, den VO ihm csehr geschätzten Mönchen über den (z0-
sichtskreis München hinaus 1n seiınem Herzogtum Eıngang un Einfluß tinden
lassen. Im November 1637 setzen die Verhandlungen zwischen dem bayerischen
Kurfürsten un dem Regensburger Oberhiıirten bezüglıch einer Niederlassung der
Paulaner 1ın Neunburg V, eın S Man kann sıch natürlıch fragen, nıcht die
schon 1628 VO Bischof Albert VO Regensburg bekundete Aufgeschlossenheıt
für den 1n Bayern neueingeführten Orden weıter ausgebaut wurde un Ina ISI die
Absagen des Bischots VO'  3 Eichstätt un: des Bischofs VO Augsburg 1ın auf nahm,

17 Vgl Fuchs, Dıe Durchführung der Gegenreformatıon ın der Oberpfalz, 1n ! Dıie
Oberpfalz wırd bayerisch. Ausstellungskatalog der Staatlichen Archive Bayerns (1978) 558

Vgl W. Gegenfurtner, Jesuiten iın der Oberpfalz, 1n : Beıtrage ZUuUr Geschichte des
Bıstums Regensburg 11 137138

Vgl M. Högl,; Dıie Bekehrung der Oberpfalz durch Kurfürst Maxımıilıan (1905)
40—41 ; A. Fuchs, Die Durchführung der Gegenreformatıion ın der Oberpfalz, 1n ! Dıie
Oberpfalz wiırd bayerisch,

20 Backmund, Dıe kleineren Orden, 8 9 Fuchs, Dıie Durchführung der Gegenrefor-
matıon ın der Oberpfalz, 1n Dıie Oberpfalz wiırd bayerisch,

21 Backmund, Dıe kleineren Orden, miıt Quellenangabe.
Schwaiger, Kardinal Franz Wilhelm VO Wartenberg als Bischot VO  3 Regensburg

O16
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schließlich doch jenen Punkt zurückzukommen, der schon eın knappes Jahr-
zehnt vorher dıe Wege gebahnt hätte doch gehört dies den Imponderabilien
eıner historisch-politischen Entwicklung, die Aaus unserer Sıcht erklären Anachro-
nısmus ware.

In Neunburg V,. hatten bereits die Jesuiten Hervorragendes ın der Seelsorgs-arbeıt geleistet und sahen sıch hierbei, W1e dıe VO  3 ıhnen geführten Jahrbücher AauS$Ss-

weısen, 1m Gegensatz anderen Orten der Oberpfalz keinerlei Schwierigkeiten
oder Aversiıonen vVon Seıten der Bevölkerung AauUSgESETZL 2 1636 wurde Neunburg
mıiıt eınem Weltpriester besetzt. Es WAar also MI1t Sıcherheit ıne nıcht schwierig p-
storıerende Pfarrei, auf die der Kurfürst mi1ıt Wirkung VO!] Maı 1638 die Pau-
laner ZUur Befestigung der Neubekehrten 1n der katholischen Religion beriet 25 Aller-
dings scheinen sS1e Eerst 1ın der zweıten Maıiıhälfte 1n Neunburg eingetroffen se1n,
denn eıne „Specıification“ der Hın- un Wıder-Reisekosten „al{fß die Paulaner
daselbst eingeführt worden“ datiert VO' un: 21 Maı un eläuft sıch aut
insgesamt kr 2 Dıie Hoffnung, dıe die Einführung der Paulaner
knüpfte, War, da{fß S1e Miıt ıhrem trommen, „exemplarischen“ Wandel, mit Lehren,
Predigten un Beichthören und anderen geistlichen UÜbungen viel Gutes schaffen
könnten und sollen und ZUuUr Beförderung der heiligen katholischen Religion un
ılt und Trost der Untertanen, besonders ZU eıl der neubekehrten Seelen wıirken.
Zu ihrem Unterkommen und iıhrem Unterhalrt bestimmte der Kurfürst MIt Zu-
stımmung des Bischofs VO Regensburg die Pfarrkirche un: den Pfarrhof Samıte dem
pfarrlichen Einkommen und etlichen vacıerenden Benetizien, die Gefälle, Gülten,
Zınsen, Gerechtsamen und Zugehörungen der weltlichen Propsteı Cham, die dem
1n der Reformation aufgelösten Benediktinerkloster Reichenbach gehört hatte, -
dem schenkte der Kurfürst Zur Verbesserung der Einkünfte zehntausend Gulden 1ın
der Weise, da{ß dıe Zinsen daraus alljährlich den Paulanern 1n Neunburg ZUguLte
kommen sollten. Des weıteren versprach C ihnen „bequemen“ Ort 1ne Kırche
und eın Kloster erbauen lassen &' Ob dieser Bau allerdings zustande kam, 1St
fraglich. Rıezler und ıhm folgend Schwaiger 29 nehmen War für das Jahr 1639 die
Errichtung eınes Klosters bzw „Klösterleins“ Aa doch könnte damıt möglıcher-
weılse Au 1L1UI dıe Gründung eıner Nıederlassung gemeınt se1n.

Alleın, die 1Ns Land gerufenen Mönche entsprachen ın keiner Weiıse den vielleicht
nıcht eiınma|l gespannten Hoffnungen un Erwartungen des Kurfürsten und

keıiner elit konnten S1Ee die Zune1jgung der Bürger gewınnen. An Sprachschwie-
rigkeıiten dürfte kaum gelegen haben, iıne Möglichkeit, dıe noch für das Mün-
chener Kloster 1n Anspruch M  IM werden könnte, das Ja mıiıt Mönchen 4aus

Paulaner 1TCeNS
Burgund besetzt worden WAar 3 Dıie namentlich bekannten, 1n Neunburg wıirkenden

4 Gegenfurtner, Jesuiten ın der Oberpfalz, In Beiträge ZUur Geschichte des Bistums
Regensburg 11 (1977) 158

25 BZAR Kla Fasz Paulaner 1ın Neunburg N W 9 Matrıikel der 1özese Regens-burg 371
BZAR Kla Fasz. Paulaner in Neunburg W
BZAR Kla HFasz. Paulaner iın Neunburg v. W., Schreiben des Kurtfürsten VO

Maı 1638
Rıezler, Geschichte Baıerns (1903) 260
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Sımon Ludwig Textor Maxımıilian
Geiersberger Franz Gurnel Bernhard
Sellesbach Adrian Forster Michael
Moosmüller Johann Gunz Andreas
Merz Georg Albert Jakob
Balbecher Anton 31 Bamberger Balthasar

Dıie Namen lassen den Schluß Z daß die Paulaner 1n den zehn Jahren ihres
Auftenthaltes iın München ıhren Ordensnachwuchs Aaus den Söhnen bayerischer Fa-
milien SeZOHCNHN hatten.

Dıe ersten kleineren Querelen begannen bereits eın Jahr nach Aufzug der Pau-
laner 1n Neunburg. Aus eiınem August 1639 gefertigten Protokaoll geht Zu

eiınen hervor, dafß die ordentliche Seelsorge der Pfarrkirche St Georg offensicht-
lıch noch einem Weltgeistlichen obliegt, wobe! siıch aller Wahrscheinlichkeit nach

den diesem Jahr erwähnten Georg Gründtler andeln dürfte 9 Zu andern,
dafß sıch die Paulaner bitter beschweren, dafß iıhnen nıcht der VO' Kurfürsten VeCI-

sprochene Nutzen Aaus der Pfarrei zufliefße, sondern iıhnen noch Abgaben dıe
Pfarreı aufgebürdet würden. ıne weıtere Beschwerde geht dahın, daß ıhnen das
Beneficıum Katzdorf wurde, obgleıch ıhnen versichert worden sel, da{(ß

nıcht Zur Pfarreı Neunburg, sondern nach Schwarzhofen gehörig se1l 3 Wıe eın
angestrebter Vergleich zwischen der Pfarreı un den Paulanern ausg1ıng, 1St Aaus dem
vorhandenen Aktenmaterial nıcht ersichtlıch. Recht aufschlußreich für das Ver-
hältnis zwischen der Bürgerschaft und den Ordensmännern 1St die Antwort des
Pftarrers auf dıe Frage, ob s1e denn Predigt hielten: „Sıe predigen allerweıl, aber
csehr schlecht, denn wenn ıhr Prediger auf dıe Kanzel gehe, laufen dıe eut ZU!r

Kirchentür hınaus“ d ber die Verkündigung des Wortes (sottes den Weg ZUuU

Herzen des Volkes finden das unbestreitbare Verdienst der Jesuıten, miıt dem
s1e auch ıhre gyrofßen Erfolge 1n der Rekatholisierung der Oberpfalz
dieses Talent WAar den Paulanern augenscheinlich nıcht gegeben.

Seit dem Jahre 1642 finden die Auseinandersetzungen 7zwischen den Paulanern
un!| dem Bürgermeıister un KRat der ta Neunburg bezüglich des lateinıschen
Schulmeisters un! Organısten Hans Wideman ıhren schriftlichen Niederschlag, —

be1 miıt Sicherheıit anzunehmen 1St, daß schon VOT diesem Jahr Unstimmigkeiten
un mündlichen Auseinandersetzungen gekommen St. Was die Paulaner dem Wide-
INa  3 vorwarfen, WAar, habe sowohl den Schul- als auch den Kirchendienst -
regelmäßig versehen. 50 engagıerten s1ie ZU August 1643 eiınen gewissen Lucas
Hıeronymus Meınl,;, vormals Kantor 1ın Tachau 1n Böhmen. Nach langem Hın un:
Her erging schliefßlich miıt Schreiben VO' Januar 1644 VO  —; der kurfürstlichen
Regierung 1n Amberg der Entscheid, da{fß besagter Wıdeman die eutsche Schule,
der Meinl dıe lateinische un! den Organıistendienst versehen habe, jedoch wurde
auch dem 1CcCarıo der Paulaner bedeutet, da{iß s1e propria auctoritate eınen Schul-

Dıiıese Namen sınd erschlossen AUS: Rıes, Entwurt eiınem Generalschematısmus
der Geistlichen 1mM Bıstum Regensburg MIt Stand VO 1930 (M> 1

Dıiese Namen sind erschlossen AaUS: BZAR Kla 79 Fasz. Paulaner ın Neunburg V,

Rıes, Entwurt eiınem Generalschematismus (M> 1mM
BZAR Kla Fasz. Paulaner ın Neunburg E

BZAR Kla Fasz. Paulaner ın Neunburg W., Protokoll VO August 1639
Vgl W. Gegenfurtner, Jesuiten ın der Oberpfalz, 1ın  * Beıiträge ZUr Geschichte des

Biıstums Regensburg 11 (1977) 1er 113—144
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meıster weder AausSs- noch anstellen können S Die Retourkutsche wenn INa  3
nonchalant ausdrücken darf kam umgehend. In einem Schreiben VO Fe-
bruar 1644 den woledl und esten Herrn Eustacıo Landaw, ComPal wolver-
ordneten Regıstrator1 consistor1alı“ nımmt Fr. Mıchael Forster, Vıicarıus Mınıi-
(0)808 in Neunburg zunächst Stellung dem Crgangenen Bescheid bezüglich der
beiden Schulmeıster, doch dann versaumt nıcht, einen Befehl des General-
vıkars Regensburg nachzusuchen, damıt der „ufgesetzte“ Kırchenprobst Hans
Ziegler die ausständıgen Kirchenrechnungen für dıe Jahre 1641, 1642 un! 1643
innerhalb VO'  3 vierzehn Tagen vorlege, denn Forster weıflß sıcher, da{ß Zıeg-
ler „vohl un dohl“ ISt, un: dıie Kıiırche dadurch viel kurz kommt. Auch wolle
der Herr Landrichteramtsverwalter, Bürgermeıster un Rat den Ziegler nıcht trei-
ben, e1] se1ınes Schlages 1st. Nach Forsters Meınung könnte iıne Exkommuni-
kation über „sollıche Leuctch“ nıcht schaden, un! schließt miıt den Worten: „Gott
mIi1t unNnserIm Neunburg VOTIN Waldt“ S

Dafß solche Briefe, mOögen dıe darın enthaltenen Beschuldigungen auch nıcht Aaus
der Luft gegriffen SCWESCH se1in, nıcht dazu beitrugen, das Vertrauensverhältnis
zwischen Bürgerschaft und Ordensleuten stärken un!: ıne gedeihliche Zusammen-
arbeıt bewirken, bedarf ohl keines Kommentars. Wıe einmal ausgeführt wird,
1elten die Einwohner „eEIn wachsames Auge auf die ihnen Zur Seelsorge pgesetzten
Mönche, welche durch iıhr Leben bald selbst Veranlassung gerechten Klagen g-
ben  € 39 Ob die Klagen auch ımmer gerecht Nn, bleibe dahingestellt, aber die
Aversionen aufgeheizt, und wachte 19818  - mi1ıt Argusaugen, ob un Wann

INa  - Anstrofß nehmen könnte.
die Gegenseıte sıch eıines Fehlers schuldig machte. Nun, mMan sucht un ındet,

Im Grunde Kleinigkeiten, die heute eher ZU Lachen reizen, damals
hochnotpeinlichen Untersuchungen ührten. S50 ol der Herr Vicarıus der

Name 1st nıcht gEeENANNT 1n einer Fasnacht die Stadttürmer bei sıch 1 Kloster
gehabt haben, die den anzcn Abend bis in die acht aufgespielt un!: miıt ıhren
Trompeten durch das Zu Schlofß gehende Fenster geblasen hätten. Eıner der Mönche
soll der Mesnersfrau Aaus dem Kloster VWeın, 1er un Lebensmuittel gebracht haben,
eın anderer, der Prediger Balthasar Bamberger, über den InNna  3 lange eıt nıchts
UÜbles gehört hatte, ware mMit der Köchin des Landrichteramtsverwalters gut
ekannt SCWECSCHL, und nachdem dıe Ordensleute den Kırchenpropst un: den Bür-
germeıster der Irunksucht bezichtigt hatten, mu{fßte L1U  . auch eiıner Aaus ıhren Reihen
diesem Laster vertallen se1n, der angeblich innerhalb VO)  3 Tagen außer dem
1er dreieinhalb Eımer Weın „durch die Gurgel gejagt“ hätte, da{fß „1Nn seınem
Kopf oll und unaufgeräumbt war daß das Amt nıcht hätte sıngen, sondern
die heilige Messe NUur hätte lesen können. TIrotz aller boshaften Spıtzen kann INa  -
nıcht verschweıigen, daß dıe Paulaner die Krankenbesuche durchführen, auch wenn

eingeschränkt wiırd, da{fß dies NUur auf Wunsch geschieht, und da{fß die Catechisation
und Unterweisung der Jugend 1mM Gebet alle Sonntage VOTSCHOMIN wiırd,
ließen es die Patres daran fehlen, den Schulmeister visıtıeren 4

37 BZAR Kla Fasz, Paulaner ın Neunburg V,
BZAR Kla Fasz. Paulaner ın Neunburg V,.

Söltl, Neunburg VOrm Wald, 1n * (1860) 187
40  Ü BZAR Kla Fasz. Paulaner ın Neunburg Y Berichtsabschriftt VO 31. August

1651
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1651 erreichen die Beschwerden die Paulaner ihren Höhepunkt un: gehen
sowohl den kurfürstlichen Hof nach München, die Kurfürstin Marıa Anna
ine Generalvisıtation des Klosters anregt 41 als auch nach Regensburg, siıch das
Bischöfliche Konsıiıstorium auf seiıner Sıtzung VO Juli 1651 „iıhres ergerlichen
Lebens halber“ befassen mu{ 4 Dıie angestrengten Untersuchungen endeten damıt,
da{ß die Paulaner selbst die Seelsorge aufgaben und 1mM Mäarz 1652 der Pfarrprovisor
VO  3 Seebarn, Andreas Bıswanger, als Vicarıus 1ın Neunburg eingesetzt WUu[I-

de 4 Seıit Junı 1652 wirkte Johann Jakob GOött als Weltpriester 1n Neunburg 4 Dıie
YanzceNn, sowohl für die ta Neunburg V, als auch den Orden wen1g erbaulichen
Auseinandersetzungen endeten schließlich damıt, da{fß dıe Paulaner vo  3 Neunburg
abgezogen und nach Amberg transferiert wurden.

Mıt Schreiben VO' 14. November 1652 teilt der Regensburger Generalvikar
dem Pater Corrector des Paulanerklosters 1n Neunburg Na mıt, dafß der Bischof
VO Regensburg, Franz Wıilhelm von Wartenberg, seıine Zustimmung gegeben habe,
dafß sıch dreı Paulaner-Patres 1n Amberg nıederlassen un: eın Hospiz unterhalten 4:
Dıie diesbezüglıchen Verhandlungen setzen schon 1mM Sommer des Jahres 1652 eın 4
Eın besonderes Anliegen des damals noch als Vıcarıus Neunburg unterzeichnenden
Frater Bernardus Gurne]l ist; da{(ß einer besseren „Alımentation“ des Konvents
die Beneftfizien VO'  3 Katzdort un der Probstei Cham „addıert“ un auf das 1ın Am-
berg errichtende Hospizıum übertragen werden 4 Am August 1652 wırd eın
Kaufbrief ausgefert1gt, wonach die Patres sanctı Francıscı de Paula VO  - Car|l Merz-
berger, kurfürstlichem Pflegsverwalter Eschenbach, dessen Behausung 1n Am-
berg 1n der „braithen Gassen, SAamnt dem dazu gehörigen Garten, dem Stadel un:
dreı VO  >; iıhnen dazu gekauften Häusern erworben haben“ Dıie Kaufsumme be-
trug zweıtausend dreihundert Gulden Kaufschilling, dıe 1n gewıssen KRaten, jeweıls

St Michaelstag, bıs Zzu Jahre 1655 abgezahlt werden sollte 4: Das eld für den
Ankauf kam VO kurfürstlichen Hof, niäherhin VO der Kurfürstin Anna Marıa,
die mit Schreiben VO September 1652 den ausdrücklichen Wunsch aussprach,
dafß die nach Amberg transfterierten Paulanermönche dort ın keiner Weiıse irgend-
einer Behinderung AauSgESETZL se1ın mogen, da durch deren Anwesenheıiıt diesem
Ort dıe Ehre (Gsottes vermehrt werde, un!: s1e hıer mehr ZU!r Bewahrung der relıg1ösen
Disziplin beitragen könnten als auf dem Lande 49

er Umzug der Paulaner VO  3 Neunburg nach Amberg kann nıcht VOTr dem
Dezember 16572 un nıcht nach dem Februar 1653 stattgefunden haben, denn

Datum unterzeichnet noch Frater Bernhard Gurnel als Vıicarıus 1n
Neunburg, letzterem als Vıcarıus 1ın Amberg ol

kaum ın Amberg angelangt, wenden s1e sıch sogleıch MIt der „untertän1g-
sten Bıtte“ die bayerische Kurfürstin, s1e P  mOöge sıch dafür verwenden, da{ß den

41 BZAR Kla Hasz., Paulaner ın Neunburg V, W‚ Befehlsabschrift VO Dezember
1651

BZAR Protocollum Consistoriale de Anno 1651
43 BZAR Kla Fasz. Paulaner 1n Neunburg

Rıes, Entwurt einem Generalschematismus (MS 1mM
45 StAA Bestand: Paulanerkloster Amberg Nr.

BZAR Kla Fasz. Paulaner ın Amberg.
47 BZAR Kla Fasz. Paulaner 1n Amberg, Schreiben VO 25 August 1652
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Paulaner-Patres 1n der „bürgerlichen Behausung“ eın Oratoriıum eingerichtet werde,
das „hochheıilige Mefßopter“ feiern. Bislang selen s1e genötigt, dıes 1n anderen

Stadtkirchen lesen und h  oren.  o Das tägliche UÜber-die-Gasse-Gehen se1 den
Religiosen aber unbequem, un Aaus dieser und anderen Ursachen hätten S1e bereits
eın Gesuch den Bischof VO  3 Regensburg gerichtet ol Hıer aber scheint INa  3 nach
dem Geschmack der Mönche dem Begehren nıcht schnell un: bereitwillig Folge
geleistet haben In eınem nach einer persönlichen Audienz bei der Kurfürstin
aufgezeichneten Protokoll heifßt CS, das Bischöfliche Konsistorium Regensburg
habe die Mönche der Errichtung einer Ööffentlichen Kapelle oder Kirche gehin-
dert, und s1e iıhres „vornehmsten und einzıgen rostes beraubt“ 5} Dıiıe
Angelegenheit scheint sıch über längere elıt hingezogen haben In einem Schrei-
ben VOIMN Marz 1654 die Kurtfürstin verwelst Bischof Franz Wılhelm VO  3

Wartenberg darauf, da{fßß keine Einwendungen eın prıvates Oratoriıum der
Paulaner habe, jed sollten keine Säkularen, „sonderlich durch Glockengeläut
dahın berutten“ und damıt der Pfarrkirche werden D:

Dıie Wünsche der Paulaner yıngen diesem Zeitpunkt noch weıt über dıe Eın-
richtung eines Oratoriums hınaus. Sıie planten dıe völlige Fundatıon ıhrer Nıeder-
Jassung und deren Besetzung miıt zwoölf Patres, ıhre wirtschaftliche Lage SPETZIP
diesem Vorhaben ZEW1SSE renzen. Wıe der Bischof ausführt, erhielten s1e VO' kur-
fürstlichen Rentmeisteramt jahrlich 500 Gulden, dazu A4aus der Probstei Cham 8OÖO
Gulden. Aus diesen Geldern müfßten s1e auch den 1N Amberg „anerkauften“ Platz
bezahlen Die Paulaner selbst rechneten für jeden Religi0sen 2700 Gulden jJährliıch
„Pro omnıbus necessarı1s“, die Mıttel würden also kaum tür den derzeıt miıt fünf
Patres besetzten Konvent reichen, geschweıige denn WenNnn dieser mehr als das
Doppelte aufgestockt würde. Doch 1n Anbetracht der „bösen Zeıten“ un „Unsers
tiffts“ gemeınt 1St das Hochstift Regensburg „Züustand"”. sieht siıch der
Bischof außerstande, weıtere Zuwendungen dıe Paulaner geben D Aber auch
VO  —3 Seıiten des kurfürstlichen Hoftes übt Ina  - merklıch Zurückhaltung. In eiınem
Schreiben des Kurfürsten Ferdinand Marıa VO Januar 1655 wırd WAar Ver-
ständnıs für den Wunsch der Paulaner bekundet, den Personenstan vermehren
und daß dıe Niederlassung miıt eıner „genugsamb un! beständig Fundatıon VCI-

sehen estabilirt werden möchte“. Jedoch in Anbetracht der Zeitumstände legt
den Paulanern nahe, be1 dem Jjetzıgen Zustand Jassen, bıs andere Mittel
einer völligen Fundatıon Zur Verfügung stünden, dann allerdings würde auch

nıcht abgeneigt se1n, beım päpstlichen Stuhl iıhre Bestätigung nachzusuchen 9
ber die zeıtliche Einreihung für die endgültige Anerkennung der Niederlassung

der Paulaner ın Amberg als Kloster gehen die Meinungen auseinander. Backmund
nımmt, ohne nähere Angabe der Belegstelle hierfür, das Jahr 1687 o Allerdings
zeichnet eın Frater Joannes Jolie, ordınıs Mınımorum sanctı Francıscı de Paula,
erstmals März 1671 als Vıcarıus ad SanctLIium Josephum 1n Amberg, während
be] allen bis dahın eingegangenen Schreiben dieser Zusatz tehlte. Zudem 1St auf der

al

52
StAA Bestand: Paulanerkloster Amberg Nr.
StAA Bestand: Paulanerkloster Amberg Nr
BZAR Kla 4asz Paulaner ın Amberg
BZAR Kla Fasz. Paulaner ın Amberg

55 BZAR Kla Fasz. Paulaner ın Amberg
Backmund, Dıie kleineren Orden, 80
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Rückseite ausdrück lich vermerkt: „Ratıone fundationis et aedıficationis CON VENTIUS
Ambergensis“ o

Man darf also mit großer Wahrscheinlichkeit annehmen, da{fß die törmliche Er-
riıchtung des Paulanerklosters diesem Zeitpunkt vollzogen WAar, Was allerdingsnıcht besagte, da{fß dıe Mönche auch eigene Klostergebäude besaßen. rSst 1692 wurde
MmMiıt dem Bau begonnen. In diesem Jahr fertigte der kurpfälzische Baukommissär
Johann Mauritıus Löw Pläne tür Kırche un Kloster der Paulaner o Aus heute
nıcht mehr ersichtlichen Gründen kamen diese jedoch nıcht ZUuUr Ausführung, da{ß
sıch der Baubeginn noch einmal drei Jahre verzögerte. 1695 begann INan den
Bau der Wohngebäude nach den Plänen un der Leitung des WolfgangDientzenhoter 9! eınem der fünf Brüder des oberbayerischen Baumeıistergeschlechts,
das baugeschichtlich für Bayern, Böhmen, Franken un: lesien VO!]  3 hervorragen-
der Bedeutung WAar 6l Wolfgang Diıentzenhofer War der VO'  3 der kurfürstlichen Re-
zierung dieser eıit bevorzugte Baumeıster, Was nıcht ımmer nach dem CGusto
des Rates der ta Amberg WAar, da nach dessen Meınung viele Gebäude in
der ta un! auf dem Lande übernommen habe, da{flß denselben gar selten ın
Person „abwarten“ könne, vielmehr die Bauführung seinen Palieren überlassen
musse, Was schon mehrmals Zur nachträglichen Feststellung VO!|  3 Baumängeln g..führt hätte öl Diesbezügliche Schwierigkeiten scheint beim Bau des Paulanerklo-

nıcht gegeben haben Dıie Fertigstellung der Klostergebäude wırd erst für
das Jahr 1701 AangeNnOMMECN, da bis dahin Dientzenhofer ın den Baurechnungenwıederholt als „Uumn Baumeiıster“ geENANNT wırd 6i

Mıt der Fertigstellung der Klostergebäude, eıner sehr schlichten Anlage drei
Geschossen, MIiIt we1l 1mM Rechteck zusammenstoßenden Flügeln 6 hatten die Pau-
laner noch längst keine Klosterkirche. Vorläufig besaßen sıe Nur ıne interimistische
Kapelle Mırt dem Bau der Kirche wurde FL begonnen, scheint fraglich,dafß s1ie schon 1719 fertiggestellt war ö denn ISI 29 August 1729 erfolgte die

StAA Bestand: Paulanerkloster Amberg Nr. und BZAR Kla Fasz. Paulaner 1n
Amberg.

Vgl Die Kunstdenkmäler von Bayern II, Die Kunstdenkmäler VO] Oberpfalz un
Regensburg Heft Stadt Amberg, bearb VO:!  3 F. Mader (1909) 103 (ım folgenden SC-kürzt: Kdm 11/16). Löw  S lan sah eine dreistöckige Zweiflügelanlage einen Kreuz-
Bang un: eıne SCWESLELE Kırche VOT, die ın verkleinertem Ma{f(ßstab die Fassade des Jesuiten-kollegs kopierte. Alternativ hierzu War auch eıne Doppelturmfassade geplant, vgl Fuchs,
Bauplan für das Paulanerkloster, 1n : Amberg 34 1 Aus tausend Jahren Stadt-
geschichte. Ausstellungskatalog der Staatlichen Archive Bayerns, hrsg. VO  - der General-
direktion der Staatlıchen Archive Bayerns Nr. 18 (1984) 463, Nr. P (ım tolgenden BC-k:  Urzt:  &s Ausstellungskatalog Amberg)

Kdm 103 Dıie Verzögerung des Klosterbaus könnte darauf zurückzuführen
se1n, da{fß die Paulaner MIt allem Nachdruck ın Erwagung ‚O;  Nn, ihr NEeu errichtendes
Kloster auf dem Marıahilf-Berg erbauen, vgl hierzu Pfarrarchiv St. Martın Am-
berg VII 2 'g 23, 2 ‚ Kırchenrechnungen den Jahren 1693, 1694 un 1695 die Marıa-
hilfbergkapelle/Kirche betr.; S5. d. A. Fuchs, Bauplan tür das Paulanerkloster, 1n Aus-
stellungskatalog Amberg, 463

Zımmer, Die Dıentzenhoter. Eın bayerisches Baumeıistergeschlecht ın der Zeıt des
Barock, 1976

ö1 Kdm Anm
Kdm 103

63 Kdm 104
Kdm 103; BZAR Kla Fasz. Paulaner 1ın Amberg.
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ftejerliche Einweihung des Gotteshauses durch den Regensburger Weihbischof Gott-
fried Langwert VO  - Sımmern 6 Ob die Pläne für die Klosterkirche ebenfalls VO

Dientzenhoter STAMMCN, afßt sıch nıcht ermitteln. Erwähnt werden der Baumeıster
Hıller und der Zimmermeister Erhard, SsSOW1e 1n einer Rechnung VO 1719 „der
Stukkateur VO Waldsassen“, mMit aller Wahrscheinlichkeit Christoph
uttone verstehen 1St Destouches beschreibt 1808 die Anlage W1e olgt »  1€
Kirche zwiıschen dem städtischen Baustadel, der Stadtmauer un obern Nab-
burgergasse stellt sıch auf einem freyen Platz sch  on  . un: ansehnlıch dar Selbst ıhre
Facade empfiehlt siıch ın der Art italienischer Kirchen Unter der Kirche befindet
sıch auch eıne Grult, dıe nebst den Leıchen der Mönche auch andere Verstorbene auf-
nahm. Das Üılteste Begräbnis der etzten 1St das VO  3 dem Vicestatthalter Tobias
Nıtz, Graten VO'  — Wartenberg, VO' Jahr 1738, das Jüngste das VO  - Franz Joseph
VO  3 Pürk, „ Truchses und Regierungsrath“ VO Jahr 1754 Kaum wiıird diese Grutft
jemals wieder eröftfnet werden“ 6 Dıie Kirche War, wıe das Kloster, dem Joseph
geweiht ® und „ungemeın prächtig“ Wıiltmaıister miıt Stuckarbeiten un
Freskomalere1ı versehen 6! dazu mMIıt einer Orgel des Orgelbaumeisters Funtsch d
ber die der Innenausstattung der Kırche beteiligten Künstler bestehen 1em-
lich sichere Nachrichten. Dıie Freskogemälde stammen VO  - Anton elt un!: zeıgen
1n tünf Zyklen Szenen Aus dem Leben des Joseph: Vermählung, Mahnung 1mM
Traum, Flucht nach Ägypten und dıe Verherrlichung. Das Hochaltarbild, den
hl. Joseph darstellend, malte dam Müller, dıe Seitenaltarbilder St Franziıskus
VO  —3 Paula un! St. Erasmus Joseph Anton arz  n 1 Der gyeschnitzte Seitenaltar
„Christus 1n der ast  « wiırd eiınem vyewissen Pösel zugeschrieben 7 INa  -

ohl Georg Matthıas PÖösl, Maler, Bildhauer un!: Stukkator 1n Amberg 1mM Jahr-
hundert, kaum dessen Sohn Wolfgang, verstehen hat 7 Hınzu kommt noch eın
dem Johann Nepomuk geweıhter Altar, sSOWIl1e eın Seitenaltar MIt der Darstellung
der schwangeren Gottesmutter, ıne Kopıe des Prager Originals 7 7Zwischen Kirche
un:! Kloster befand sıch e1ın, w 1e heißt, schöner Nutzgarten miıt springendem
Wasser, daran anschließend das Bräuhaus V

Dıie an  te finanzielle Lage des Konvents wiırtft natürlıch dıe Frage auf,
woher dıe Gelder tür den Bau VO  — Kloster un Kırche kamen. Backmund bemerkt
ganz lapıdar: »„  16 Bürgerschaft baute den Paulanern allmählich eın Kloster“ 4
doch sınd LLULP we1l namhafttere Legate bekannt Da 1St zunächst die Sos Ortten-
burg’sche Stiftung. Am März 1693 vermacht Christian rat VO  3 Orttenburg,

J. K. Wiltmaister, Churpfälzische Kronikfeierliche Einweihung des Gotteshauses durch den Regensburger Weihbischof Gott-  fried Langwert von Simmern ®, Ob die Pläne für die Klosterkirche ebenfalls von  Dientzenhofer stammen, läßt sich nicht ermitteln. Erwähnt werden der Baumeister  Hiller und der Zimmermeister Erhard, sowie in einer Rechnung von 1719 „der  Stukkateur von Waldsassen“, worunter mit aller Wahrscheinlichkeit Christoph  Muttone zu verstehen ist %. Destouches beschreibt 1808 die Anlage wie folgt: „Die  Kirche . ;  zwischen dem städtischen Baustadel, der Stadtmauer und obern Nab-  burgergasse stellt sich auf einem freyen Platz schön und ansehnlich dar. Selbst ihre  Facade empfiehlt sich in der Art italienischer Kirchen ... Unter der Kirche befindet  sich auch eine Gruft, die nebst den Leichen der Mönche auch andere Verstorbene auf-  nahm. Das älteste Begräbnis der letzten ist das von dem Vicestatthalter Tobias  Nitz, Grafen von Wartenberg, vom Jahr 1738, das jüngste das von Franz Joseph  von Pürk, „Truchses und Regierungsrath“ vom Jahr 1754. Kaum wird diese Gruft  jemals wieder eröffnet werden“ %, Die Kirche war, wie das Kloster, dem hl. Joseph  geweiht ® und „ungemein prächtig“ — so Wiltmaister — mit Stuckarbeiten und  Freskomalerei versehen ®, dazu mit einer guten Orgel des Orgelbaumeisters Funtsch ?°.  Über die an der Innenausstattung der Kirche beteiligten Künstler bestehen ziem-  lich sichere Nachrichten. Die Freskogemälde stammen von Anton Helt und zeigen  in fünf Zyklen Szenen aus dem Leben des hl. Joseph: Vermählung, Mahnung im  Traum, Flucht nach Agypten und die Verherrlichung. Das Hochaltarbild, den  hl. Joseph darstellend, malte Adam Müller, die Seitenaltarbilder St. Franziskus  von Paula und St. Erasmus Joseph Anton März , Der geschnitzte Seitenaltar  „Christus in der Rast“ wird einem gewissen Pösel zugeschrieben ”?, worunter man  wohl Georg Matthias Pösl, Maler, Bildhauer und Stukkator in Amberg im 18. Jahr-  hundert, kaum dessen Sohn Wolfgang, zu verstehen hat ”. Hinzu kommt noch ein  dem hl. Johann Nepomuk geweihter Altar, sowie ein Seitenaltar mit der Darstellung  der schwangeren Gottesmutter, eine Kopie des Prager Originals 7*. Zwischen Kirche  und Kloster befand sich ein, wie es heißt, schöner Nutzgarten mit springendem  Wasser, daran anschließend das Bräuhaus 75.  Die stets angespannte finanzielle Lage des Konvents wirft natürlich die Frage auf,  woher die Gelder für den Bau von Kloster und Kirche kamen. Backmund bemerkt  ganz lapidar: „Die Bürgerschaft baute den Paulanern allmählich ein Kloster“ 7,  doch sind nur zwei namhaftere Legate bekannt. Da ist zunächst die sog. Ortten-  burg’sche Stiftung. Am 6. März 1693 vermacht Christian Graf von Orttenburg,  65 J.K. Wiltmaister, Churpfälzische Kronik ... (1783) 107.  % Kdm I1/16, 103.  67 J. Destouches v., Statistische Beschreibung der Oberpfalz (1808) 148—149 des 3. Teils,  Abschnitt, wobei Destouches die Kirche als die der Pauliner bezeichnet, vgl. Anm. 5.  68 BZAR Kla 79 Fasz. Paulaner in Amberg.  69 J, K, Wiltmaister, Churpfälzische Kronik ..., 105.  70 J, Destouches v., Statistische Beschreibung der Oberpfalz, 149.  71 Kdm 11/16, 103.  72 J. Destouches v., Statistische Beschreibung der Oberpfalz, 148.  73 U, Thieme - F.Becker, Allgemeines Lexikon der bildenden Künstler von der Antike  bis zur Gegenwart 27 (photomechanischer Nachdruck o. J.) 184.  74 J.K. Wiltmaister, Churpfälzische Kronik ..., 105.  75 A,M. Scheglmann, Geschichte der Säkularisation im rechtsrheinischen Bayern 3 Teil 2  (1908) 770 (im folgenden gekürzt: Scheglmann, Säkularisation mit Bandangabe).  78 Backmund, Die kleineren Orden, 80.  347(1783) 107
Kdm 103

67 Destouches V.) Statistische Beschreibung der Oberpfalz (1808) 148— 149 des Teils,
Abschnitt, wobei Destouches die Kırche als die der Pauliner bezeichnet, vgl Anm
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70 Destouches V.) Statistische Beschreibung der Oberpfalz, 149
71 Kdm 103
72 Destouches V3 Statistische Beschreibung der Oberpfalz, 1485

U. Thıeme Becker, Allgemeınes Lexikon der bildenden Künstler VO  3 der Antıke
bis ZU[r Gegenwart (photomechanischer Nachdruck O, 184

74 Wıltmauister, Churpfälzische Kronik 105
75 Scheglmann, Geschichte der Siäkularısation 1mM rechtsrheinischen Bayern eıl

(1908) 770 (im folgenden gekürzt: Scheglmann, Säiäkularisation miıt Bandangabe).
Backmund, Dıie kleineren Orden,
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Geheimer Rat, Kämmerer un Statthalter Amberg, 1000 Gulden miıt der Auf-
lage, dieses eld tfür eiınen „ansehnlıchen“ Altar 1n der noch errichtenden
Kirche, dem das Wappen der Ottenburger angebracht werden soll; ertwen-
den V In iıhrem Testament VO August 1737 verpflichtet sıch Marıa Anna VO  3

Förnberg, 1n dem löblichen Gotteshaus St Joseph nıcht NUuUr den Altar „bey Unserm
Herren 1n der ast  ba vollständig erbauen lassen, allerdings der Bedingung,
da{ß s1e 1ın der Klosterkirche be1 diesem Altar beigesetzt werden oll Dıie Begräbnis-
kosten, gleichviel 1ın welcher öhe s1e entstehen, sollen Aaus iıhrem hiınterlassenen
Vermögen bestritten werden, un: da{ß alles seine Rıchtigkeit habe, hat s1e diesem
Zweck schon einhundert Gulden für das „1öbliche Closter“ deponiert d Man geht
wohl nıcht tehl 1n der Annahme, da{fß die Gelder für den Kloster- un Kırchenbau
VO kurfürstlichen Hof erbettelt wurden: denn als ihnen anläfßlich des Kırchenbaus
eıne „Straff“, also ıne Abgabe VO  3 1000 Talern, w1e s1ie gew1sse Landsassen geben
mussen, auferlegt wird, wenden s1e siıch untertänıg und demütigst die Kur-
ürstin Marıa Anna, als ıhre gnädıgste un: miıldreichste Patronıin, da{ß Ss1€e ihnen die
Summe erlegen möchte d

Aber INa  — stellt sıch Sanz allgemein dıe Frage, welche Bereiche der Seelsorgs-
arbeit die Tätigkeit der Paulaner abgedeckt hat In der archivalischen Überlieferung
errscht ıne bemerkenswerte Stille über ıhr Wırken. YTSt Aaus Scheglmann’s Ge-
schichte der Säkularisation wırd 1n einem Nebensatz kundig, da{fß die Paulaner die
Militärseelsorge betrieben haben 8 Wıe Wıltmaister, der Ja das Paulanerkloster
Amberg ın den etzten Jahrzehnten seınes Bestehens Aaus persönlıchem Augenscheıin
kannte, ausführt, wurde in der Adventszeıt MOTSCNS sıeben Uhr jeweıls
Sonntag, Montag un Donnerstag eın Rorateamt SCSUNSCNH, 1ın der Oktav Corpis
Christi nachmittags fünf ebenso durch die n Oktav des heiligen Ordens-
stifters Franz VO'  3 Paula, SOWeIlt S1€e nıcht ın die Karwoche tıel, bei ausgesetztem
Allerheiligsten die musıkalısche Liıtanei gehalten. Dazu wurde noch 1n der 1mM Klo-
stergarten gelegenen Loretto-Kapelle, die 1mM übrıgen die exakten Abmessungen
der orıgınären Kapelle Loretto aufgewiesen haben soll, jeden damstag abends
fünf Uhr der Rosenkranz mit der Lauretanischen Lıtanei bei ausgesetztem Aller-
heilıgsten gebetet 8

Eınıge Aktivitäten entwickelten sıe, als die Besetzung der Ende des Jahr-
hunderts neuerrichteten Kırche un des Hospizes auf dem Mariahilfberg ın Amberg
Zing 8i Die Wallfahrt War AusSs eiınem Verlöbnis der Amberger Bürgerschaft ent-
standen, als 1M Jahre 1634 ıne der verheerendsten Pestseuchen die ta heiım-
suchte un: an Straßenzüge entvölkerte 8 Im Laute der Jahrzehnte wurde der
Marianıische Berg einer der meıstbesuchten Gnadenstätten Bayerns, dafß INa  -
sıch ZUur Errichtung eınes Hospizes für drei Patres un einen Lai:enbruder entschlofß,
damıt nıemand, der diesen „hılfreichen Ort“ aufsuchte, ohne geistlichen Irost ab-

7 StAA Bestand: Paulanerkloster Amberg Nr. 38
StAA Bestand: Paulanerkloster Amberg Nr.
StAA Bestand: Paulanerkloster Amberg Nr.
Scheglmann, Siäkularisation eıl Z 1 F2

81 Wıltmaister, Churpfälzische Kronik 106
Vgl Anm 59 un! Ptfarrarchiv St Martın Amberg VII 27 1699, sıch die Paulaner

bei den Festen aut dem Marıahiltberg Aushıilten beım Messelesen bemühen.
Vgl M. Popp, Kirchengeschichte Ambergs zwıschen Rekatholisierung und Siäkuları-

satıon, 1n * Ausstellungskatalog Amberg, 143
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reisen musse B Zugleich MIt den Paulanern bewarben sıch die Franzıskaner die
Wallfahrtspriesterstelle. Als noch alles 1ın der Schwebe un: ET7rSE VO!] Bau eınes
Hospizes dıe ede WAarTr, kam eınes Tages die Ausführung 1n eiınem 1694 g-
fertigten Protokoll nach eıner 1ın der Franzıskanerkirche gelesenen Seelenmesse
einer der Paulanerpatres 1n das Refektorium der Franziskaner. Nachdem erst
eınen Trunk Bıeres gefordert hatte, da durstig se1 VO  —3 seiner Reıise, erklärte
den anwesenden Franzıskanern glaubhaft, der Kurftfürst habe seıne Zustimmung
gegeben, dafß dıe Paulaner auf dem marıanıschen Berg bauen. Die Entscheidung se1
auf dıese Weıse zustande gekommen, da{fß der Kurprinz sıch für die Paulaner einge-

hatte, ‚daher der Churtfürst solche bıitt nıcht habe wollen noch können ab-
schlagen“ 56 Das Vorgehen der Paulaner War zumıiındest undıplomatisch, zuma]l die
rechtliche Lage nıcht klar WAar, da{ß der Kurfürst ın eigener Machtvollkommen-
heit hätte entscheiden können. Dıie Franziskaner entwickelten 1U ihrerseits ICHC
Aktiviıtäten, wobei auch harten Auseinandersetzungen kam Das Ende dieses
Streites 1st ekannt: Mıt Zustimmung des Bischöflichen Stuhles VO  ; Regensburg
jelten dıe Franzıskaner Einzug auf dem Marıahıiltberg S

Nun ırd für längere eıt wıeder st11] die Paulaner, un die 1N den tol--
genden Jahrzehnten aktenkundlich ekannt gewordenen Nachrichten sınd wenıg
erftfreulich. 1738 erhebt der Dekan und Stadtpfarrer VO  ; Amberg, Johann Heinrich
Werner, Beschwerde den Vıicarıus des Paulanerklosters, Narcıssus Linden-
heim, Verletzung des Sepulturrechts und anderer pfarrlicher Rechte. Dabe]
wurde Von keiner Seıite mMIit harten Vorwürten un: Worten gesSPart 8 Der Streit
endete damıt, da{ß das Bischöfliche Ordinarıat Regensburg MIit Schreiben VO

November 1738 den Paulanern derartıge Übergriffe untersagte 8 Rund dreißig
Jahre spater mu{ß der Nachfolger VO Stadtpfarrer Werner, Dekan un: tadt-
pfarrer Johann Lorenz Fortenbach, wıederum SCn Verletzung der pfarrlichen
Rechte Beschwerde tühren. Dıiıe Auseinandersetzungen zıehen sıch VO Dezember
1765 biıs in den September 1766 hın und enden mıiıt dem gleichen Ergebnis wıe
1738 9l

17/85 kommt eın gewisser Sebastian Ivo Hauer, vormals Konventuale des Pau-
lanerklosters München, 1ın das Bıstum Regensburg, dem Bıschof Anton Ignaz
Graf VON Fugger die Dıspensatıo a1b ordıine sanctı Francıscı de Paula erteilt un iıhn
als Supernumerarıus ın die Pfarrei Kaltenbrunn exponıert. Obgleich dort bei
der Bevölkerung Zut angekommen seın scheint, ewiırbt sıch 1n kürzesten Ab-
ständen reimal ine Kooperatur iın Amberg. Da dort ine Stelle 1m Augenblick
nıcht frei ISt, und Hauer die ıhm zugewlesene Stelle 1n Fuchsmühl offensichtlich
nıcht wıll, kehrt 1mM Frühsommer des Jahres 1786 wıeder in seın Kloster
nach München zurück 91

BZAR Kla B Hofmann, Mariahıilf Amberg (1981) 46—50
BZAR Kla Fasz. Hospitium autf dem Mariahiltberg.Pfarrarchiv St Martın Amberg ALT
BZAR Kla Fasz. Hospitium auf dem Marıahıiltberg; A Wörtmann, Der Marıa-

hılfberg bei Amberg (*1925) A Popp, Kırchengeschichte Ambergs zwıschen Rekatholi-
sıerung und Säkularisation, 1n * Ausstellungskatalog Amberg, 143

BZAR Kla Fasz. Paulaner ın Amberg.
BZAR Kla Fasz. Paulaner in Amberg, Kopie des Schreibens in Sachen Streitftall

5—17
BZAR Kla Fasz. Paulaner 1n Amberg.91 BZAR Kla Fasz. Paulaner 1n Amberg.
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Diese unliebsame Episode un dıe vorausgegangenen Differenzen miıt den
tierenden Stadtpfarrern s  mögen dazu beigetragen haben, den Entschlufß reiten
assen, die Amberger Niederlassung aufzugeben un den Paulaner-Konvent nach
Traunstein verlegen eın Plan, der allerdings nıcht mehr Zur Ausführung
kam

kurz VOTr der Säkularısation Cru das Verhalten des Laienbruders un Tau-
meilsters des Klosters, Sebastıan Kreıis; wen1g dazu bei, das Ansehen der Paulaner
1n Amberg heben Seıit 1801 jef bei der kirchlichen Obrigkeit seın Gesuch
Rückversetzung 1n den Laienstand. Zudem War CI, einer beim Hofgericht Am-
berg iıhn angestrengten Klage entgehen, Aus der ta: geflohen. 1803 kehrte

kurzfristig zurück, über seın endgültiges chicksal 1St nıchts bekann 9
Der 71 Januar 1803 brachte auch tür das Paulanerkloster 1n Amberg das Ende.

Es ware verfehlt, davon sprechen, dıe Siäkularısation hätte auch hier einen
blühenden Konvent ausgelöscht. Be1i seiner Aufhebung zählte das Kloster effektiv
dreı Patres un eiınen Laienbruder d denn WwEe1 dieser eIit dort weılende Patres

Aus dem bereits 1799 aufgelösten Paulanerkloster in München nach Amberg
gekommen 9 un! der schon Laienbruder Kreıs Aaus dem Klosterverband
ausgeschieden. Rund we1l Menschenalter vorher Zählte aut der Pfarreienbeschreibung
VO  3 723/24 der Konvent noch Mitglieder 9l wobei allerdings nıcht zwıschen
Patres un! Laienbrüdern unterschieden st. Nur einmal, die Mıtte des Jahr-
hunderts, erlebte das Kloster ınen personellen Aufschwung, als Ivo Marckel,
eın Amberger Bürgerssohn, ıhm vorstand. Aut seiıne Veranlassung hın wurde eın
kostbarer mMi1t sılbernen Borten besetzter Baldachin für den Hochaltar sSOW1e dreı
ÜAhnlich gearbeıitete für den Tabernakel angeschafft, dazu we1l grofße siılberne VOI-

goldete Kelche miıt dazugehöriger Opferkännchengarnitur, SOWI1e „ander derley
Kostbarkeiten“. In seıiıner Amtszeıt wurden auch die beiden Fassadentürme CI -

richtet, allerdings der eıt noch ohne Geläut 9 Es WAar gleichsam ıne Scheinblüte,
auf dıe umso rascher der Vertall folgte. ber talsch ware auch, VO  —>; einem
„schlechten Paulanerkloster“ sprechen, wı1ıe manchmal geschieht, weıit eher
VO  j dem Jangsamen Absterben eiıner Mönchsgemeinschaft, der keiner eıt g-
Jungen WAar, sich 1n die bayerische Klosterlandschaft integrieren un die VOTLT-

nehmlich Aaus den ideellen un! materiellen Zuwendungen des Hauses Wittelsbach lebte,
das über Generationen hinweg die bekannt merkwürdige Vorliebe für den Orden
der Paulaner pflegte.

Dıie dreı noch 1 Kloster lebenden Patres, Dıidacus Steiner, zugleich Ordens-
generalvikar, Aloysıus Ernst un: Josephus Wälr] wurden mM1t eiıner ension
VO  - 300 Gulden bedacht un! lebten tortan iın Amberg, Wälte] durfte auch weıter-
hın seıne Tätigkeit als „militärischer Präses“ ausüben. Auch Fr. Christopherus
Lerndorter verbrachte mMit der Laienbruderpension VO'  3 120 Gulden seınen Lebens-
abend 1ın Amberg 9!

Backmund, Dıie kleineren Orden, mMIit Quellenangabe
Scheglmann, Siäkularisatıon 'eil Z 775— 1776
Scheglmann, Säkularisation Teil 2! 1717875

0  0 Scheglmann, Siäkularisation Z 171 und 'eil B 774
BZAR Designatıo Parochiarum Langwert ' Sımmern 723/24, I

Wiıltmaister, Churpfälzische Kronı:k 107.
Scheglmann, Siäkularisation eıl A 776
Scheglmann, Sikularisation Teil S 775
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Als CTrSTIeSs wurde die Brauere!ı verkauft 100 und die Bibliothek versteigert 101 Größere
Schwierigkeiten bereitete der Verkauf der ZUur S Haselmühle gehörigen Grund-
stücke, VO  —$ denen einıge IR12 ımmer noch nıcht veräußert. Die besitzrecht-
lıchen Verhältnisse bezüglıch der Haselmühle undurchsichtig. Es stand nıcht
fest, ob die Paulaner das Objekt selbst besaßen oder ob einem „geistlichen Vater“
weltlichen Standes VO'  3 eiınem Wohltäter anvertirau worden WAar, ZUgunstender Mönche verwalten. Am März 1779 hatten die Paulaner VO  3 der Landes-
herrschaft die Konzession erhalten, den bei der Haselmühle bestehenden Eısen-
hammer 1n einen Kupferhammer umzuwandeln, größere Rendite beziehen
un hre wirtschafrtliche Lage aufzubessern, schon SCTrAaUmMeE eıit VOor der S52-
kularisation War der Kupferhammer wıeder eingegangen un NUr noch die Okono-
mıe betrieben worden 102

Am Februar 1812 WAar 1n der Kırche des ehemaligen Paulanerklosters die letzte
heilige Messe gyelesen worden, dann wurde die Kırche profaniert. Bereıts Fe-
bruar wurde dıe 7823 Pfund schwere Glocke nach dem Pfund versteigert, das
Altarbild des Franz VO!]  3 Paula wurde 8 Maı 1n die Marıahıilf-Bergkircheüberführt, das Hochaltarbild mit der Darstellung des Josef kam nach Aschach
Am z1 Februar 1813 wurde die Orgel nach Dietkirchen bei Habsberg transportiert
und, der Lokaltradition tolgend, sollen sıch Stuhlwangen Aaus der Paulanerkirche
ın mmerthal»;, Fronberg un Kümmersbruck befinden 103 1€ profanierte, eNnNTt-
weıihte Kırche, baulich 1m besten Stande, erwarb 1erauf 900— 1000 Gulden
das alzamt Amberg machte s1e zu Salzstadel“. urch ıne Zwischendecke wurde
s1e 1n we1ıl Hälften abgeteilt, un noch 1845 sollen dort Salzfässer gelagert haben 104
850 wurde der obere Teıil den Protestanten als Gottesdienstraum zugewl1esen, 1862
schließlich das N: Gebäude, TST 1888 wurde die störende Zwischendecke
abgerissen 105

Nachdem INa  3 dıe Klostergebäude Isbald nach der Säkularisation 1in eın ılı-
tärhospital umgewandelt hatte, setrtzen miıt dem Jahre 1847 die Bemühungen VO!  3
Seıiten des Bischöflichen Ordinariats Regensburg als auch der Stadtpfarrei Ambergeın, die Gebäulichkeiten wıeder zurückzukaufen, 1er eine Niederlassung für
die Frauen VO Guten Hırten einzurichten 106 Dıie Kongregatıon War durchaus be-
reıt, ihre Tätigkeit 1n Amberg aufzunehmen, un mangelte auch nıcht den
nötıgen Geldmitteln ZuUuU Erwerb der Gebäude. Aber, Ww1ıe damals üblich, mu{fßte
erst die Regierung ihre Zustimmung Zur Errichtung eiıner klösterlichen Nıeder-

100 Scheglmann, Säkularisation eıl 2) /72; Pongratz, Amberg 1n der ber-
pfalz, Handschriftliches Manuskript 1m Archiv des Hıstorischen ereıns für Oberpfalz un
Regensburg +, 17313, worın es heifßßt, daß das Paulanerbrauhaus, eınst die Stätte hervor-
ragend gebrauten Bıers, miıtsamt dem angebauten Biıerstüberl, der Mälzdarren, Mälzerei,
Sudhaus un! Kühlhaus 1803 den Amberger Bräumeister Merk]!1 1M Versteigerungswegeverkauftft wurde. 1808 kaufte VO ihm die Lazarettverwaltung zurück.

101 Backmund, Die kleineren Orden, 1
2 Scheglmann, Säkularisation eıl 2, 773

Vgl Kdm 103 Anm
104 Scheglmann, Säkularisation eıl 2 774
105 Th. Hacker, Das 50jährige Jubiläum der protestantischen Gemeinde Amberg, 1901 ;

Backmund, Dıie kleineren Orden, 81; W. Chrobak, Kırchengeschichte Ambergs VO: 1803
bıs 1918, 1N ! Ausstellungskatalog Amberg, 303—304

Scheglmann, Säkularisation 'eıl 2, FE BZAR Kla 132 Fasz. Vereın ZUr Eın-
ührung der Frauen VO!] Guten Hırten.
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Jassung erteılen. Und als diese 1845 ımmer noch nıcht eingetroffen WAar, nahmen
die Guten Hırtinnen VO'  3 diesem Unternehmen Abstand un:! wählten einen anderen
Ort tür ıhre Niederlassung 1M Bıstum Regensburg 107

Damıt WAar der letzte Versuch gescheitert, diesem ÖOrt wiıeder den Geıist k15-
sterlichen Lebens Eınzug halten lassen.

107 BZAR Kla 132 Dıe Frauen VO Guten Hırten gründeten 1861 eıne Fıliale 1n
Wernberg, dıe 1866 nach Ettmannsdorf verlegt wurde, vgl Matrikel der 1özese Regens-
burg (1916) 634
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